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Dreierpaktmöchte i« Europa und Oftasien unerschütterlich
Bekenntnis zur uuauslösliche « Kampfgemeinschaft — Botschaften des Führers , des Tenno , des Dnee und der Dreierpakt - Außenminister

DNV Berlin , 12. Dez . Aus Anlaß der zweiten Wiederkehr des
Jahrestages des deutsch- italienisch-japanischen Waffenbündnisses

.fand zwischen dem Führer und dem Tenno , dem Duce, dem
kaiserlich japanischen Ministerpräsidenten Tojo , dem Reichsmini¬
ster des Auswärtigen von Ribbentrop und dem kaiserlich japa¬
nischen Außenminister Shigemitsu ein Telegrammaustausch statt.
Der Führer an den Tenno

„Zum zweiten Jahrestag der Unterzeichnung des Bündnis-
abkommens Deutschland, Japan und Italien bitte ich Eure
Majestät , meine aufrichtigsten Wünsche für den weiteren Er¬
folg der siegreichen japanischen Waffen entgegenzunehmen. Zu¬
gleich gebe ich erneut meiner festen Ueberzeugung Ausdruck , daß
der Freiheitskampf unserer Völker sür eine gerechte Neuordnung
in Europa und Ostasien vom Endsieg unserer verbündeten Streit¬
kräfte gekrönt sein wird . Adolf Hitler ."
Der Tenno an den Führer

„Zum Jahrestag des Paktabschlusses zwischen Japan , Deutsch¬
land und Italien drücke ich Eurer Exzellenz meine feste Ent¬
schlossenheit aus , mit unseren Verbündeten für den endgültigen
Erfolg dieses Krieges zusammenzuarbeiten . Hirohito .

"

Der Führer an den Duce
„Duce ! Anläßlich der zweiten Wiederkehr des Tages , an dem

sich das nationalsozialistische Deutschland, das faschistische Italien
.und das Kaiserreich Japan zu einer unauflöslichen Kampf - und
'
Schicksalsgemeinschaft zusammengeschlossen haben , übermittle ich
Ihnen meine herzlichsten Grüße und Wünsche . Ich gedenke hier¬
bei Ihres unermüdlichen Einsatzes im Kampf gegen die ge¬
meinsamen Feinde und verbinde damit den Ausdruck meiner
unerschütterlichen Ueberzeugung, daß der Endsieg der Dreierpakt-

>mächte unseren Völkern eine glückliche und freie Zukunft sicher-
-stellen wird . In kameradschaftlicher Verbundenheit Ihr Adolf
Hitler ."

möchte bei dieser Gelegenheit erneut meiner Ueberzeugung Aus¬
druck geben, daß die Tapferkeit unserer Truppen und die harte
Entschlossenheit unserer Völker, bis zur Niederringung der ge¬
meinsamen Feinde zu kämpfen, die sichere Gewähr für die Schaf¬
fung eines neuen Europa » und eines neuen Ostasien find . Adolf
Hitler .

"

Tojo an den Führer
„In der Zeit , wo unsere beiden Nationen in das dritte Kriegs¬

jahr des gemeinsamen Krieges g^gen die Vereinigten Staaten
von Amerika und England eintreten , möchte ich meine tiefste
Bewunderung über das unter Leitung Eurer Exzellenz fest ge¬
eint dem endgültigen Sieg entgegen vorwärtsschreitende deutsche
Volk und zugleich meine herzlichsten Glückwünsche für Euer
Exzellenz aussprechen. Mit der unerschütterlichen Ueberzeugung,
daß die glänzenden Waffenerfolge und Aufbauarbeiten , die das
japanische und das deutsche Volk bis heute geleistet haben, die
beste Garantie für den endgültigen Sieg ist , übermittle ich
Euer Exzellenz meine aufrichtigsten Wünsche für Ihr persönliches
Wohlergehen und die großen Waffentaten des deutschen Volkes."

Der Reichsauhenminister an Mussolini
„Zum heutigen Erinnerungstage , an dem zwei Jahre seit dem

Abschluß des deutsch- italienisch- japanischen Waffenbündnisses ver¬
gangen sind , bitte ich Sie , Duce, meine aufrichtigsten und herz¬
lichsten Grüße entgegennehmen zu wollen . Im festen Glauben an
den Sieg unserer gerechten Sache verbinde ich damit meine
besten Wünsche für eine glückliche Zukunft des durch den Faschis¬
mus neu geeinten nationalen republikanischen Italiens .

"

Mussolini an Ribbentrop
„Am Jahrestag des geschichtlichen Paktes , der Deutschland,

Italien und Japan zur Verteidigung der Zukunft ihrer Völker
und zur Erfüllung einer hohen Wcltaufgabe zusammengeführt

Hat , möchte ich Eurer Exzellenz erneut bestätigen , Latz das repn«s
blikanische Italien unbeugsam entschlossen ist, zusammen miß
seinen großen und siegreichen Verbündeten den gemeinsamen Siegs
zu erringen ."

Ribbentrop an Shigemitsu
..Der heutige Erinnerungstag , an dem sich der feierliche Ab»

ichluß des Waffenbundes der Dreierpaktmächte zum zweiten Mal «̂

jährt , findet unsere verbündeten Streitkräfte im Kampf für di«
Freiheit und die Zukunft der Völker Europas und Eroßostasisn«
vereint . Ich möchte diesen Anlaß nicht vorübergehen lassen , ohne
Eurer Exzellenz im Gedenken an die Waffenerfolge der japa¬
nischen Wehrmacht meine feste Ueberzeugung zu bekunden, daß
diese weltgeschichtliche Auseinandersetzung mit dem Siege unserer
Waffen enden und damit das von unseren Völkern erstrebte
Ziel der Schaffung einer neuen und gerechten Weltordnungs
seiner Verwirklichung zuführen wird . 2n dieser Gewißheit über«
sende ich Eurer Exzellenz zum heutigen Tage meine auinckitigsts«
Grüße und Wünsche .

"

Shigemitsu an Ribbentrop
„Am zweiten Jahrestag unseres Militärbündnisses , das unser«

Stationen auf das engste verbunden hat , um den gemeinsamen Krieg
gegen England und Amerika bis zum siegreichen Ende zu fühM
ren , blicke ich mit großer Genugtuung aus die glänzenden Waf¬
fenerfolge und Aufbauarbeiten zurück, die das japanische uKds
das deutsche Volk bis heute geleistet haben , und möchte zugleich!
meine feite Ueberzeugung aussprechen, Laß die engste Zusammen¬
arbeit unserer Länder die beste Garantie für den endgültige«
Sieg ist.

Bei diesem Anlaß übermittle ich Eurer Exzellenz meine auf«
richtigsten Wünsche für die glorreiche Zukunft beider Völker un»
kür Jbr versönlicbes Wobleraeben .

"
7V' «<

Rede des ReichsautzenministersZvon Ribbentrop UDer Duce an den Führer
„Aus Anlaß der Wiederkehr der Unterzeichnung des Bünd¬

nisses, das das deutsche , das italienische und das japanische Volk
unlösbar unter den Massen vereinigt hat , im gemeinsamen
Willen, den großen Kampf siegreich zu Ende zu führen , der der
Welt eine neue und gerechte Ordnung geben wird , möchte ich
Ihnen , Führer , erneut bestätigen, daß die italienische soziale
Republik sich darauf vorbereitet , ihren Platz an der kämpfenden
Front wieder einzunehmen. In dieser festen Entschlossenheit
Übermittle ich Ihnen , Führer , meinen herzlichen und kamerad¬
schaftlichen Gruß . Mussolini .

"

Der Führer an Tojo
Am heutigen Tag,/ sind zwei Jahre vergangen , seitdem Deutsch¬

land , Japan und Italien gemeinsam beschlossen haben , den
Ihnen aufgezwungenen Krieg gegen die Vereinigten Staaten
»on Nordamerika und England bis zum endgültigen Siege
durchzukämpfen. Im Gedenken an diese geschichtlicheStunde über¬
mittle ich Eurer Exzellenz meine aufticktiaiten Wünsche . Ich

. DNB Aus Sem Füyreryauptquartier , 11 . Dezemver.
j Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
! Äii Kertsch nahmen deutsche und rumänische Truppen im
Angriff eine weitere beherrschende Höhe. Nene Landungsver¬
suche de, Sowjets wurden durch Einheiten des Heeres im Zu-
samme wirken mit Marineartilleriepriihmcn und Küstenbat¬
terien er Kriegsmarine vereitelt und dabei 15 vollbesetzte La«»
Lungr ote versenkt.

Die rechselvollen Abwehrkämpse südwestlich Krementschng
Lauer », mit unverminderter Heftigkeit an . Zahlreiche feindliche
Wanze wurden abgeschossen.

2m Raum von Tscherkassq wechselten den ganzen Tag
Lber chwere feindliche Angriffe mit eigenen Gegenangriffe».
Wabe . verlor der Feind «eben viele» Toten 24 Panzer.

2m Kampfgebiet von Shitomir und Kor osten gewa«»
Ler eigene Angriff trotz heftiger Gegenangriffe der Sowjets wei¬
ter an Boden.

Zwi chenPripjetund Beresina war die feindliche An-
grissst tigkeit gestern schwächer . Einige Ortschaften wurden im
Angriff genommen , Gefangene und Beute eiugebracht.

An der übrigen Ostfront fanden nur an der Seeuenge südlich
Newel lebhaftere örtliche Kämpfe statt. ,

Die im mittleren Frontabschnitt eingesetzte pomüierisch- meck-
lenbnrgische 292. 2nfanteriedivision unter Generalmajor 2ohn
And die schlesische 5. Panzerdivision unter Generalmajor Decker
Haben hervorragenden Anteil an den in den letzten Wochen im
mittleren Frontabschnitt erzielten Abwehrerfolgen.

An der siiditalienischen Front kam es bei reger Ar¬
tillerie - und Fliegertätigkeit nur im Abschnitt südwestlich
Denafro und an der adriatischen Küste zu lebhaften Kämpfen.
Mehrere feindliche Vorstöße wurden abgeschlagen und eine kleine
örtliche Einbruchsstelle avgeriegelt.

Heber der italienischen Front schoß Flakartillerie der Luft¬
waffe gestern neun feindliche Flugzeuge ab.
i. Von feindlichen Flugzeuge«, die a« Tage gegen das hol»

DNB Berlin , 11 . Dez . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop sprach am Samstag abend aus Anlaß dtzr
zweiten Wiederkehr des Jahrestages des deutsch- italienisch- japa¬
nischen Waffenbündnisses über den Eroßdeutschen Rundfunk . Der
Reichsminister führte folgendes aus:

Heute am zweiten Jahrestag des Abschlusses des deutsch- ita-
iiensch- japanischen Militärbündnisses , übermittle ich im Rainen
des Führers dem italienischen und dem japanischen Volke die
Grüße des deutschen Volkes. Der Jahrestag steht im Zeichen
erbitterter Kampfhandlungen in Europa und in Ostasten auf
allen Fronten zu Lande , zur See und in der Luft . In Ost-' asien ist Japan , seit dem es vor zwei Jahren zur Verteidigung
seiner nationalen Existenz gegen England und Nordamerika zu
Len Waffen griff und in kühnen Wafsentaten seine Feinde aus
Oitaiien vertrieb , im Reük der unbedinaten Vorherrschaft. Es

ländisch -deutsche Grenzgebiet und in der vergangenen Nacht
gegen Westdeutschland vorstiehen , wurden sechs vernichtet.

Deutsche Fliegerverbände griffen in der Nacht znm 11 . De¬
zember Ziele in Südostengland an.

Erneute Sorvjelangriffe blutig abgewiefe«
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Kertsch versuchten die Sowjets erneut eine nächt¬

liche Landung. Sie scheiterte im Abwehrfeuer aller Massen, wo¬
bei zwölf Landungsboote vernichtet wurden.

Oestlich Kirowgrad setzte der Feind auf breiter Front
seine Angriffe fort . Sie wurden in erbitterte« Kämpfen unter
Abschuß von 68 Sowjetpanzern abgeschlagen . Auch erneute feind¬
liche Angriffe bei Tscherkassq blieben erfolglos.

2m Kauipfraum von Shitomir und Kor osten nahmen
unsere Truppen zahlreiche Orte im Sturm.

Au der übrigen Ostfront fanden keine größeren Kampfhand¬
lungen statt.

Die Luftwaffe bekämpfte mit zusammengefaßten Kampf - und
Schlachtfliegerkräften bei Tag und Nacht den Nachschuvoerkeh«
des Feindes zu Lande und zu Wasser und vernichtete zahlreich«
park beladene Eisenbahnzüge und eine Anzahl Schleppkähne.

An der süditalienischen Front kam es auch gestern
nur zu örtlichen Kämpfen . Feindliche Angriffe beiderseits Vena«
fro und an der adriatischcn Küste wurden abgeschlagen.

Rordamerikanische Bomberverbände führten am gestrigen Tag«
einen Terrorangrifs gegen die Wohnviertel der Stadt
Emde « . 2« heftigen Luftkämpfen und durch Flakartillerie
wurden 24 feindliche Flugzeuge, meist schwere viermotorige Bom¬
ber, avgeschossen.

2n - er vergangenen Nacht überflogen einzelne Störflngzeng«
bas westliche Reichsgebiet.
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hält diese Machtposition heute fester denn je in seiner Hand.
In Europa hatten die großen Siege der Achse , die vor zwei'
Jahren getreu dem Geiste des Dreimächtepaktes ohne Zögern
an die Seite der mit ihm schicksalverbundenen japanischen Nation!
trat , den Krieg bereits weit hinaus in Feindesland an di«j
Ĝrenzen Europas getragen . Auch der , europäische Kontinent ifi^
heute nach wie vor fest in der Hand Deutschlands und seiner:
'Verbündeten . So haben die Dreierpaktmächte mit ihren gewal«?
'itigen Erfolgen überall im ersten großen Ansturm solch - "ate-j
gischen Vorteile gewonnen, daß diese von dem Feind ' »
mehr aufgeholt werden können
Rückblick auf 1943

Wenn wir auf die Ereignisse des letzten Jahres des Dreier «!
bündnisses zurückblicken, so sind sie gekennzeichnet von den äußerck
sten Anstrengungen der gemeinsamen Feinde , diese Position de«
Dreierpaktmächte sowohl in Europa wie in Ostasien zu erschüt«
lern . Sind die Kämpfe an einzelnen Stellen dieses gigantische«
Ringens auch wechselvoll gewesen und hatte der Gegner hier unds
da Teilerfolge zu verzeichnen , so können wir doch heute unbestreit^
:bar eine Tatsache feststellen , nämlich, daß sowohl in Europa alck
'
auch in Ostasien die Dreierpaktmaüchte in den gewonnenen StelH
flungen völlig unerschüttert dastehen. Während in Ostafien ditz
Japaner in dem vergangenen Jahr ihre Stellungen immer mehr

befestigen und auf einer Eesamtfront von vielen Tausenden von
Kilometern immer mehr sichern konnten, während sie gerade in
den letzten Wochen und Monaten in den See - und Luftschlachten
den kombinierten englisch - amerikanischen Seestreitkräften ver¬
nichtende und nicht wieder gut zu machende Niederlagen bei^
bringen konnten, hat die Tapferkeit des deutschen Soldaten in
andauernden heldenmütigen Kämpfen und Schlachten an allen
Fronten die Feinde von Europa ferngehalten.

Im Osten steht die deutsche Wehrmacht nach den planmäßigen
strategischen Frontverkürzungen als ein undurchdringlich« Wall'
von Stahl und Eisen den Bolschewisten gegenüber. Seit Mitt¬
sommer sind die Sowjets in starkem , sich immer wiederholende« ^
Ansturm gegen »unsere Linien im Osten angerannt , jedoch ist!
ihnen jeder größere operative Erfolg versagt geblieben . Dabei'
hat die Rote Armee erneut ungeheure Verluste an Mensche«
und Laterial erlitten , die nackt den unzählbaren Verlusten der
Rüsten in den beiden ersten Kriegsjahren das Menschenreservoir
der Sowjetunion der Erschöpfung immer näher bringen . Der un - .
vergleichliche deutsche Soldat wird auch in Zukunft hier sein«
Pflicht tun . Die deutsche Front im Osten wird stehen . Es wird
dem Gegner nicht gelingen , sie zu durchbrechen , und eines Tages»
wird die Kraft der Roten Armee erlahmen.

Im Süden hat der ?n der Geschichte ohne Beispiel dastehende
verrat des italienischen Exkönigs und seines Berrätermarschall »?
Badoglio , der mit den Engländern und Rordamerikanern von'
langer Hand eingcjädelt war . ganz andere Resultate gezeitigt,
als unsere Feinde erwartet hatten . Während diese gehofft hatten,
durch den Verrat ganz Italien in ihre Hand zu bekommen unds
große Teile der deutschen Armee abzuschneiden und zu vernich¬
ten , stehen heute durch den schnellen Zugriff des Führers di«

'

Engländer und Amerikaner im schweren Kampf mit unsere»
Truppen in Süditalien , einem Kampfe, der im gegnerisches
fiager selbst bereits als Schnecke.nofsensive bezeichnet wird uiüx

Unvermindert heftige AbwehrkSmpfe bei Krementschng
Schwere Verluste der Bolschewisten im Ranm von Tscherkaffy
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bei demdie englischen und amerikanischen Truppen jeden Meier
Bodens mit einem grossen Verlust an Blut und Material be-
- ahlen muffen . Der größte und wichtigste Teil Italiens ist fest
Dn der Hand der Achse und versetzt den befreiten Duce in die
Lage , das nationale republikanische Italien neu aufzubauen und
Dchmit allen zur Verfügung stehenden Kräften erneut am Kriege
Ar beteiligen . Sowohl hier als auch im sonstigen Mittelmeerräum /
»on der spanischen Grenze bis zum Dodekanes verstärkt sich die
Deutsche Position von Tag zu Tag und unsere Wehrmacht steht
auf der Wacht, um jedem Angreifer gegen die Siidkiisten Europas
« it aller Kraft entgegenzutreten.

Seit einiger Zeit wird nun von unseren Feinden in einer sich
immer steigernden Tonart der kommende große Schlag
gegen den europäischen Westen verkündet. Es gibt
'kaum eine Herausforderung oder eine Drohung , die hierbei nicht
Bereits tausendfältig gegen das deutsche Volk , seine Wehrmacht
«nd seine Führung gerichtet, worden wäre . Wenn durch Worte
Die Westküste Europas erobert werden könnte, so ständen die
Gegner Deutschlands bereits seit langem am Rhein . Die Füh¬
rung der deutschen Wehrmacht läßt dieses hysterische Ge¬
rede jüdischer internationaler Skribenten und ihrer Hinter¬
männer völlig kalt. Denn hier hat der Führer in den letzten
Yahren an allen Küsten des Atlantik ein Befestigungswerk er¬
richten lassen , das in seinen gigantischen Ausmaßen in der
Kriegsgeschichte ohnegleichen steht. In diesen Befestigungen aber
!̂ eht eine Truppe , die mit fanatischem Kampfeseifer nur auf
Den Augenblick wartet , in dem sie nach dem vielen Geschrei
endlich einmal den Gegner wirklich zu Gesicht und zu packe»
bekommt. Ich kann nicht mehr sagen , als daß ich glaube , daß
Die Verteidigung Europas gegen die cnglisch -nordamerikanischen
Groberungsgelllste keinen besseren Händen anvertraut werden
konnte als diesen Männern und den Soldaten der bereitstehenden
Deutschen Eingreifdivisionen . Wir können daher heute am zwei¬
ten Jahrestag unseres Paktes mit Stolz und Befriedigung fest-
Wellen , daß weder auf dem ostasiatischen noch auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz es den Gegnern gelungen ist , ihre
Militärischen Ziele zu erreichen.
Die Methoden der Feinde

Um aus dieser Sackgaffe , in die die Gegner durch ihre bis¬
herige Strategie geraten sind , einen Ausweg zu finden , haben
Ke sich nun auf eine neue Art der Kriegführung ver¬
legt , die für ihre Mentalität charakteristisch ist . Diese neue
Kampfesweise der Engländer und Amerikaner besteht einerseits
linder feigen Bombardierungder Zivilbevöl¬
kerung, in dem systematischen Töten von Frauen und Kin¬
dern , andererseits in einem propagandistischen Feuer-
Merk, einer Art Kombination von Diplomatie und Propa¬
ganda , die sich immer mehr überschlägt. Daß diese beiden Me¬
thoden der Einschüchterung beim deutschen Volk völlig fehl am
Platze sind , wird den Gegnern , wenn sic dies heute noch nicht
begriffen haben sollten, im weiteren Verlauf dieses Krieges
Immer klarer werden. Was die Luftangriffe angeht , so haben
-die feindlichen Strategen , nachdem sie erkannt hatten , daß siedie deutsche Kriegsindustrie durch Bombenangriffe nicht zer-
,Kören, ja nicht einmal wesentlich beschädigen können , offen ver¬
kündet : Das Hauptziel dieser Luftangriffe seien die Wohn¬
viertel der deutschen Städte und ihre Zivilbevölkerung . Hiermit
ĥofft man , die Moral des deutschen und des italienischen Volkes
tzu erschüttern. Auf dieses zynische Bekenntnis können wir den
Herren nur eines erwidern : Die Moral der Zivilbevöl¬
kerung wird durch diese feigen Luftangriffe gegen Frauen
nnd Kinder nicht nur nicht erschüttert, sondern im Gegen¬
teil nur noch gestärkt und gefestigt. Was hierdurch in der'Seele des deutschen Volles allein erzeugt wird , ist ein un¬
bändiger Haß gegen den Feind , der dieses Leid über Frauen
« nd Kinder und ihre Heimstätten bringt , und gleichzeitig ein
chm so fanatischerer Wille ^ diesen Krieg bis aufs Messer durch¬
zukämpfen und nicht aufzuhören , bis das Land , von dem diese
Wugzeuge kommen , und seine schuldigen Führer von der un¬
barmherzigen und gerechten Strafe ereilt worden sind . Mit jeder
Bombe , die auf deutsches Gebiet fällt , schließt sich die Heimat-
sfrcnt immer mehr zusammen, schart sich immer enger um den
Führer und ist in ihrer großartigen Haltung entschlossen, auch
Das Letzte für den Sieg einzusetzen.

So wenig eine kriegsentscheidende Wirkung durch diese Bom¬
benangriffe erreicht werden kann, so aussichtslos ist auch dis
Zweite Methode unserer Feinde . Seit Monaten versuchen sie
durch eine ununterbrochene Kette von Konferen¬
zen die Welt und uns zu beeindrucken . Von Casablanca über
Q̂uebec ging es nach Washington,' von Washington nach Moskau,

.von Moskau nach Kairo , von,Kairo nach Theran , von Teheran
Mieder nach Kairo , und nochmals nach Kairo . Eine wahrhaft ge¬
waltige Offenst vie von Reden, Kommuniques , Presse¬
konferenzen und geheimnisvollen Andeutungen jeder Art ersüllt
den Aether. Sie soll die neutrale Welt beeinflussen, die Dreier-
xaktmächte einschüchtern und die eigenen Völker betäuben . Nach
unzähligen Verlautbarungen , Reden usw . sind die Dreierpakt-
inächte bereits militärisch restlos vernichtet und das Todesurteil
über ihre Völker ist bereits gesprochen . Die bedingungslose
Kapitulation ist nur noch eine Frage von Tagen , höchstens
Wochen , und die Aufteilung des europäischen und ostasiatischen

Erneuter Landungsverfuch südlich Kerlsch abgewlefen
DRV Berlin , 12 . Dez . Seit der Beseitigung des südlich der

Stadt Kertsch gelegenen sowjetischen Landekopfes unternimmt
der Feind bei Tage unter Ausnutzung der schlechten Wetterlage
sowie bei Nacht immer wieder neue Landungsversuche, wobei
seine Fahrzeuge durch das Abwehrseuer unserer Küstenartillerie
und das Eingreifen leichter deutscher Seestreitkräfte sowie von
Luftwaffenverbänden hohe Ausfälle haben . Allein am Freitag
und Samstag wurden 27 sowjetische Landungsboote , die mit
Truppen und Kriegsmaterial voll beladen waren , versenkt . Wie
schwer die Verluste der Sowjets auch bei der Beseitigung des
südlichen Landekopfes waren , erhellt daraus , daß bei diesen
Kämpfen , die mit einem vollen Erfolg der verbündeten rumä¬
nischen Truppen endeten, die 318. sowjetische Schützendivision,
Teile der 117. Schützendivision und eine Marinebrigade ver¬
nichtet wurden.

An der Dnjeprmündung waren feindliche Eroßansamm-
kungen festgestellt worden, die sofort von unseren Schlachtflug¬
zeugen im Tiefflug angegriffen wurden . Ein Schlepper

'
erhielt

einen Volltreffer und sank augenblicklich , 15 weitere Boote wur¬
den durch Bordkanonen zerstört und zahlreiche weitere in Brand
geschossen. 2m übrigen blieb es sowohl in diesem Raum als auch
im BrückenkopfNikopol und im großen Dnjcprbogen ruhig.
Dagegen kam es östlich Kirowograd wiederum zu außer¬
ordentlich heftigen Kämpfen mit den auf breiter Front an¬
greifenden Sowjets , die nach Zuführung von Verstärkungen ihre
Durchbruchsversuche wiederholten . 2m Abschnitt einer
unserer Infanteriedivisionen , die in den letzten Tagen bereits
mehrfach im Brennpunkt der Kämpfe gestanden hatten , wurden
zwei an den Vortagen aufgegebene Ortschaften im Gegenangriff
wieder zurllckerobert und alle feindlichen Gegenstöße abgewiesen.
In einem anderen Abschnitt dieses Kampfraumes war den
Sowjets zunächst ein Einbruch gelungen ; eine eigene Panzer¬
gruppe stieß daraufhin in die Flanke des eingebrochenen Fein¬
des , riegelte die Einbruchsstelle ab und stellte durch die Ver¬
nichtung der abgeschnittenen Sowjets die Lage wieder her . Hier

und in den Nachbarabschnitten blieben allein 51 sowjetische
Panzerkampfwagen vernichtet oder bewegungsunfähig liegen. Ein
besonders heftig umstrittenes Höhengqlände wechselte mehrmalsden Besitzer, blieb jedoch nach harten Kämpfen in der Hand
unserer Grenadiere , die alle feindlichen Versuche zur Rück¬
eroberung des Höhengeländes abwiesen.

Verbände der Luftwaffe griffen trotz anhaltend schlechter
Wetterlage laufend in die Kämpfe des Heeres ein . Sowjetische
Panzerstreitkräfte , Truppen in Feldstellungen und feuernde Ar¬
tillerie waren den ganzen Tag über Hauptangriffsziele unserer
Kampf - , Sturzkampf - und Schlachtgeschwader . Panzer , motori¬
sierte und bespannte Fahrzeuge in großer Zahl wurden durch
Bombentreffer zerstört, in vorderste Front vorgeschobene feind¬
liche Artillerie zum Schweigen gebracht und zahlreiche Geschütze
vernichtet.

2n Tscherkassy waren die Sowjets wieder in das bereits
am Vortage hart umkämpfte Bahnhofsgelände eingedrungen : si,
wurden im Gegenangriff geworfen. Auch im weiteren Stadt¬
gebiet , in das die Bolschewisten eingedrungen waren , kam es
zu erbitterten Kümpfen, bei denen mehrere sowjetische Kampf¬
gruppen abgeschnitten und vernichtet wurden,

2 »: Raum von Shitomir und Ko rosten leisten diU
Sowjets immer noch zähen Widerstand , Doch gewann der eigene,von zusammengefaßtem Artilleriefeuer unterstützte Angriff wei¬
ter an Raum . Mehrere Ortschaften wurden im Sturm genom¬men und zahlreiche feindliche Panzer abgeschossen. Südwestlich
Korosten war die Spitze eines thüringischen Panzerdivision tiefin den Feind hineingestoßen. Durch Waldstücke und Ortschaften,Aber Felder und Wiesen ging es unaufhaltsam vorwärts . Plötz¬
lich sammelten sich die Bolschewisten zu einem Gegenstoß und
griffen ein Dorf an , durch das bereits der Nachschub für die
deutsche Division rollte . Sofort machten Teile unserer Panzer¬
spitze kehrt und trieben den Feind nach kurzem , erbittertem
Gefecht zurück. Auch bei diesem Kampf erlitten die Sowjets hoh»
Verluste.

Blocks der Drcierpaktmächte wird bereits als vollzogene Tat¬
sache der Welt bekannt gegeben. Die sogenannten Kriegsver¬
brecher hängen längst am Galgen , der Sowjetstern leuchtet über
Osteuropa und die englisch -nordamerikanisch-jüdischen Geschäfte¬
macher haben schon ihre Börsen in Berlin und Frankfurt neu
eröffnet . Dies ist so ungefähr das Bild , das Churchill, Roofevelt
und Stalin der Welt und ihren Völkern vorgaukeln.
Die Sorgen der Gegner

2n Wahrheit aber zeigt diese ganze diplomatische und propa¬
gandistische Betriebsamkeit die ungeheure Nervosität und
Sorge im gegnerischen Lager, daß sie es nicht schaf¬
fen werden , und daß die allgemeine militärische Lage sie vor
Probleme stellt Lenen sie sich nicht gewachsen fühlen . Was aber
die realen Ergebnisse dieser Konferenz selbst anbetrifft , so kann
man sie getrost als mager bezeichnen . Sie erschöpften sich, wie
das Kommunique von Teheran erneut zeigt, meist in drei
Punkten : Militärisch bestätigt man sich gegenseitig, daß
man gegen die Dreierpaktmächte Krieg führt und jederzeit be¬
reit ist . diese zu zerschmettern . Politisch sucht man die völlige
Uneinigkeit und die stark divergierenden Interessen der drei
Mächte durch allgemeine Phrasen zu überbrücken, um dann mög¬
lichst ausgiebig auf Len dritten Punkt , nämlich auf die Frageder Bestrafung der sogenannten Kriegsverbrecher zu kommen,
ein billigesund dankbares Thema, das dann in aller epischen
Breite vor ihren Völkern entrollt wird . Daß man in Wahrheit
hiermit auf die Führung der Dreierpaktmächts eirgendeinen
Eindruck machen könnte, glauben diese Staatsmänner wohl
sebst nicht . Wie aber der Verbrecher immer wieder zum Ort
oder zum Thema seines Verbrechens zurückkehrt , kann es nur
das eigene schlechte Gewissen sein , was diese Herren immer wie¬
der zu dem Tbema der Kriegsschuld und der begangenen Krieos-
greuel zuriickführt. Denn eines steht ja heute vor der Geschichte
schon unumstößlich fest, nämlich : daß die wahrhaft Schul¬
digen an diesem ungeheuren Weltbrand gerade die drei Män¬
ner sind , die jetzt in Teheran zusammenkamen und sich dort wie¬
derum die Rolle des Anklägers und Richters anmaßten , d . h -,
Churchill der Hauptverantwortliche für die Kriegserklä¬
rung Englands an Deutschland, Stalin, der zwamig Jahre
lang die Rote Armee zur Eroberung Europas aufrüstete und
im Kreml -Bankett vom 6 , Mai 1841 die bevorstehende Offen¬
sive gegen Deutchland verkündete, und vor allem Roosevelt,
der als erster den Krieg von langer Hand vorbereitet hat , der
Mann , der bereits mitten im Frieden den Schießbefehl gegen
Deutschland gab und deutsche Schiffe versenkte . Kein Wunder,
daß diese drei wahren Krieasverbrecher , die das Urteil der
Welt und ihrer eigenen Völker fürchten, bereits heute alles
daransetzen. - um die Kriegsschuld und die Verantwortung für
die von ihren Armeen begangenen Ereueltaten auf die Dreier-
mächtc und ihre Führer abzuwälzen.
Der Machthunger der Gegner

Wenn man nun dieses ganze Spiel unserer Gegner und dia

Festakt zum 2. Jahrestag des Dreimächtepaktes
DNB Berlin , 11 . Dez . Anläßlich des zweiten Jahrestages

des Abschlusses des Waffenbündnisses zwischenDeutschland,
Japan und Italien fand ein feierlicher Festakt statt. Der
Präsident der Deutsch-Italienischen Gesellschaft und Chef der
Präsidialkanzlei des Führrs , Staatsminister Dr , Meißner,
begrüßte die Gäste . Er kennzeichnete die Bedeutung -des 11 . De¬
zember 1941, an dem Deutschland , Japan und Italien sich durch
einen feierlichen Bündnisvertrag zu einer Kampf- und Schick-
salsgemeiwschaft zusammengeschlossen haben . Dieser Tag sei einer
der bedeutsamsten und wichtigsten in der Geschichte dieses gro¬
ßen Krieges , weil sich hier drei junge Mächte in ihrem Wil¬
len zur Selbstbehauptung zusammen fanden , denen England
und die USA . in ihrem Weltbeherrschungsstreben den Weg zum
Aufstieg sperren wollen. Deutschland, Italien und Japan hätten

,in der Verteidigung gegen die Verichtungspläne ihrer Gegner
sthro ganze Kraft zusammengeschlossen und durch diesen Vertrag
die Grundlage für eine gerechte Neuordnung in Europa und in
Ostasien geschaffen . Der Krieg sei von diesem Tage an in ein
neues Stadium getreten . Der Redner würdigte sodann den Anti¬
kominternpakt als Vorläufer des Dreimächteabkommens, Rück¬
blickend auf die vergangenen zwei Jahre gemeinsamer Krieg¬
führung betonte Staatsminister Dr . Meißner , daß Deutschland
heute auf große eroberte Gebiete und weit vorgeschobene Fron¬
ten blicken könnte und das japanische Kaiserreich viele britische

.und USA, -Bollwerke zerschlagen und ein großes, an Rohstoffen
reiches Imperium erobert habe. Italien habe in dieser Zeit
schwere Prüfungen D»«Dge« acht . sei aber aus der Krfte gefe¬

stigt hervorgegangen . Nachdem der Duc wieder an der Spitze
seines Volkes stehe und den neuen Aufbau des italienischen
Staates leite , seien Deutschland. Japan und Italien weiterhin
in unlösbarer Schicksalsqemeinschaft einander verbunden . Staats-
Minister Dr . Meißner schloß mit einem Bekenntnis zum Geists
des Dreimächtepaktes und zu dem unerschütterlichen Willen , den
Krieg gemeinsam bis zum Siege durchzukämpfen.

Der kaiserlich - japanische Botschafter Oshima bekundete, Ja¬
pans Entschlossenheit , in untrennbarer Verbundenheit mit
Deutschland und Italien die Waffen nicht eher niederzulegen,
als bis der Endsieg errungen ist . Wir können heute, so sagte der
Botschafter, mit Befriedigung auf die großen Taten zurückblik-
ken, die die deutsche und japanische Wehrmacht und ihre Ver¬
bündeten vollbracht haben. Japan bewundere die Waftentaten
des deutschen Soldaten und die vorbildliche Haltung der deut¬
schen Heimat und bringe Deutschland sein uneingeschränktes Ver¬
trauen entgegen. Der Botschafter gedachte des verbündeten fa¬
schistischen Italien , das unter Führung des Duce einer neuen
Zukunft entgegengehe. Anschließend gab Botschafter Oshima einen
Ueberblick über die militärischen und politischen Erfolge , die
Japan im Kampf gegen die Anglo -Amerikaner im Laufe der
letzten beiden Jahre errungen hat , und stellte diese Erfolge den
Bluff -Konferenzen der Alliierten gegenüber.

Hieraus ergriff der Botschafter der republikanisch-faschistischen
Regierung , Filippo Anfuso, das Wort und unterstrich die
hoben Ideale der Dreimächtepaktstaaten. Das Schlußwort sprach
der Präsident - er Deutsch-Japanischen Gesellschaft , Admiral
ASrster,

Hintergründe dieser Serie von Konferenzen unter Ne Lup«
nimmt , so tritt trotz aller Vernebelungsversuche von Konferenz
zu Konferenz jedenfalls eine Tatsache immer krasser zu Tage,
und das ist der absolut hemmungslose imperialistisch«W ille der drei Feindmächte. Während man noch vor
nicht allzu langer Zeit mit der Atlantik -Charta das Recht der
kleinen Völker zur Mitbestimmung bei der zukünftigen Welt*
gestaltung proklamierte , scheut man sich heute in diesen Län¬
dern , und zwar an maßgebendster Stelle , schon gar nicht mehr,
ganz offen von der Aufteilung der Welt in Machtsphären der
Trinität England , Amerika und Rußland zu sprechen. Jede der
drei Mächte ' nun den einen hemmungslosen Drang : So
schnell wie mö :. . . st und sovielwiemöglichzuerobern.In Ostasien möchte man Japan feine Besitzungen nehmen und
das japanische Volk wieder wie vor 188 Jahren auf seine klein«
Insel zurückwerfcn . Die Südsee, Malaya , China , Burma , di«
Philippinen usw . möchte man wieder unter amerikanische und
britische Sklaverei bringen und zum reinen Ausbeutungsobjekt
dieser Mächte machen . Europa möchte man kurzerhand unter sich
aufteilen . Den östlichen Teil Europas sollen die Russen bekom¬
men, und den westlichen Teil wollen die Engländer beherrschen,während die Amerikaner sich am Besitz Frankreichs und son¬
stiger europäischer Länder in Afrika schadlos halten wollen.
2m übrigen möchten alle drei überall ungeheure Geschäfte ma¬
chen. Diese erstaunlichen Aufteilungspläne gehen so weit,daß man über die neutralen Lander in Europa bereits zur Ta¬
gesordnung übergeht , daß man die Emiqrantenregierungen in
London einfach abgeschüttelt, und daß kürzlich sogar einer der
maßgebenden Männer stuf der Feindseite erklärte , Länder wi«
Frankreich und Italien hätten in Europa endgültig ausgespielt.
England müsse daher in Westeuropa die Dinge in die Handnehmen und sich mit den westeuropäischen Ländern zu einem
Block vereinen , d . h . sie annektieren . Allerdings merkt dieser
Politiker hierbei anscheinend gar nstht. wie England bei dieserArt der Rollenverteilung von Stalin übers Ohr gehauen würde.So sieht also das Zukunftsbild per neuen Welt aus,das unsere Feinde verwirklichen möchten . Europa soll von drei
Mächten beherrscht werden , von denen zwei überhauvt nicht zuEuropa gehören , während die dritte ihre bisherige Herrschasts-sphäre auch völlig außerhalb Europas hatte . So kann es auchnur als eine Groteske bezeichnet werden , daß zu dem von dendrei Mächte» gegründeten sogenannten Eurovaausschuß . der
demnächst in London tagen und die zukünftige Gestaltung Estro-
pas festlegen soll , nicht eine einzige europäische Macht gehört.
Das neue Europa von Europäern gestaltet

Wir Europäer reden sehr viel weniger über die zukünftige
Gestaltung des neuen Europa , denn jetzt muß erst der Krieg
siegreich beendet werden . Aber eins kan» heute schon gesagtwerden, nämlich, daß das neue Europa der Achsen¬mächte und der ihnen verbündeten Freunde völlig anders
aussehen wird , als das Europa , das sich Stalin . Churchill und
Roofevelt verstellen. Von keinem Ideal getragen , denken küssenur daran , Länder zu erobern und ihre Bewohner zu Sklaven¬
diensten herabzuwllrdigsn , und die Erzeugnisse ihrer Länder
und die Arbeitskraft ihrer Bewohner für ihre eigene Berei¬
cherung auszubeuten . Deutschland, Italien und seine europäischenVerbündeten dagegen haben die Waffen zur Verteidigung ihrer
elementarsten Lebensrechte gegenüber der Unterdrückung und
der jüdisch-plutokratischen Ausbeutung des Westens und gegendie Bolschewisierung ihrer Völker vom Osten erhoben. Ihr Ziel
ist eine Neuordnung der Dinge in Europa , in der sowohl ihre
eigenen, wie auch die sonst in diesem Raume lebenden Völker
den ihrer Volkskraft und ihrer Leistungsfähigkeit angemessenen
Lebensraum besitzen. In einer solchen europäischen Gemeinschaft
wird jedes Volk, das zur Zusammenarbeit ehrlich und auf¬
richtig bereit ist, den ihm gebührenden Platz ein-
nehmen und sein Loben und seine Fähigkeit frei entwickeln
können . Zwangsläufig wird sich die europäische Wirt¬
schaft nach dem Kriege nach einheitist ; :» Gesichtspunkten neu
organisieren. Das kluturclle Eigenleben eines jeden Vol- >
tes wird durch den geistigen Austausch mit den anderen Völ¬
kern nur bereichert werden. Vor allen Dingen aber wird dieses
neue Europa dafür sorgen , daß nie mehr raumfremde Mächte
unserem Kontinent zu nahe treten und versuchen , ihm ihre Le¬
bensart und ihre Gesetze aufzudrängen . Daß der Bolschewismus
im Osten und die jüdische Plutokraiie im Westen heute glau¬
ben, berufen zu sein , das Schicksal Europas in die Hand zu
men und seine Zukunft zu formen, wird von allen Europäern
als eine ungeheuerliche Anmaßung empfunden . So wie Ostasien
in Zukunft nur von Ostasiaten gestaltet, regiert , verteidigt
«nd eine Einmischung von außen nicht mehr >zeduldet
werden wird , so trifft dies auch für Europa zu . Auch Europa
wird , in Zukunft nur von Europäern gestaltet,
regiert und verteidigt werden . Die mehreren hundert Millionen
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Menschen , Sie der Drcierpakt in diesen beiden Weltteilen ver¬
eint , wissen heute genau , worum es geht, und sind bereit , das
Aeutzcrste einzusetzen für den gemeinsamen Sieg ihrer gerechten
Sach« . Diese beiden gewaltigen Machtzentren in Europa und
Ostasien sind nicht nur durch gemeinsame Interessen und
Verträge , sondern auch durch die Herzlichsten Sympathien von
Volk zu Volk und vor allem durch das gegen die gleichen
Feinde vergossene Blut ihrer Soldaten unlösbar miteinander
verbunden . Sie stehen da wie zwei Vl öcke von Granit,
die kein Aufgebot von Machtmitteln der Gegner mebr ins Wan¬
ken bringen kann, und an denen ihre Kraft scklicssiich zerschel¬
len wird . In engster Zusammenarbeit werden Deutschland. Ja¬
pan und das neue faschistische Italien den gemeinsamen Kampf
für ihre Lobensrechte bis zum sicheren Endsieg durch-
kämvfen. Man sein , dag unseren Feinden trotz der gewaltigen
Verluste an Menschen und Material im bisherigen Verlauf des
Krieges noch manch - Reserven zur Verfügung stehen . Dies ist
ctb- r nicht das Entscheidende.

Der Sieg in diesem gewaltigen Weltkrieg wird letztlich
nicht durch Material gewonnen, sondern er mun auf dem Schlacht¬
feld von dem Mann mit dem Vaionett erkämpft werden , und
da weih ich eins : D - m Kampfgeist und dem Heroismus unserer
Soldaten vermag der Feind auch nicht im entferntesten Gleich¬
wertiges entaegenzu^eten ! Der Geist de- Vä <k- r in Eurooa und
die Tgp ' erkeit ihrer Soldaten und nicht Valschewff - ngefft und
Dollaraeist wird schließlich den Krieg gewinnen. Die Eeaner
sagen, daß binnen k" -wm ein Generalangriff g-wen die
Dreiermrktmächte in Europa und Oste -n - n kommen werde. Deutsch¬
land , Jtali - n und Japan und ibre Verbündeten können darauf
nur antworten : „Mögen sie kommen , wir sieben aus der Wacht
und werden ibnen einen heißen Empfang bereiten !"

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Fithrerhauptquartier , 11 . Dez Der Führer verlieh am

7 . Dezember das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberstleutnant Willy Langkeit, Kommandeur eines
Panzerregiments , als 318. Soldaten , und an Rittmeister Andreas
Thörey, Führer einer Aufklärungsabteilung , als 349. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh ferner das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an ^ -Gruppenführer und Generalleutnant
der Waffen - ^ Herbert Gille, Kommandeur der ^ -Panzer¬
division „Wiking"

, als 315 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

13 Tschunaking -Divifionen vernichtet
DNB Hankau, 12 Dez Wie das Hauptquartier der japa¬

nischen Expeditionsstreitkräfte in Zentralchina mitteilte , haben
die japanischen Truppen in Zentralchina in der Zeit von etwas
mehr als einem Monat seit Beginn der Operationen 13 tschung-
king- chinesische Divisionen so gut wie vernichtet und Ne mili¬
tärischen Anlagen in der Umgebung von Tschangteh vollständig-
zerstört.
SV anglo - amerikanische Flugzeuge in Zentralchina vernichtet

DNB Tokio , 11 . Dez . Nach einer Domei- Meldung wurden bei
dem lleberraschungsangriff der japanischen Luftflotte auf Ling-
liug und Hengayng in Mittelchina insgesamt 30 feindliche Flug¬
zeuge zerstört, von denen die Mehrzahl durch Volltreffer am
Boden vernichtet wurde . Auf dem Flugplatz Hengyang zertrüm¬
merten japanische Flugzeuge insgesamt 15 Flugzeuge am Boden.
Auf dem Flugplatz Lingling wurden 11 am Boden abgestellte
feindliche Flugzeuge zerstört. Vier feindliche Flugzeuge wurden
im Luftkampf abgeschossen.

Aus Stadt und Land
Alteusteig, den 13. Dezember 1S43

Weihnachtsmarkt der HI.
In allen Orten des Gaues am 18. und IS. Dezember

nsg Der Weihnachtsmarkt der Hitler -Jugend findet am 18 . und
19. Dezember 1913 in allen Orten unseres Gaues statt . Die im
Rahmen der KLV . verschickten Kinder werden in ihren Auf¬
nahmeorten mit Spielzeug betreut . Zum Erwerb der Spielsachen
mutz die Kinderkleiderkarte zum Abstempeln mitgebracht werden.
Der Erlös wandert in die Sammelbüchse des WHW.

* Lucientag . Nach altem Volksglauben ist der Lucientag , der
aus den 13 . Dezember fällt , der kürzeste Tag . Im Bauernreim
heitzt es : „An Lucia ist der Morgen dem Abend nah" das heitzt:
es will überhaupt nicht richtig Tag werden. Eine andere Baue n-
regel für den Tag lautet : „An Barbara (1 . Dezember) die
Sonn ' entweicht, an Lucia sie wieder herschleicht ." Hinsich Ich
der Kürze des Tages hält man in verschiedenen Gegenden eir
Thomastag (21 . Dezember) für den kürzesten Tag , der mit I m
Lucientag in Wettbewerb treten kann. Mit dem Weihnachls .st
wächst auch der Tag wieder langsam , bis zum Sylvestertag be¬
reits um einige Minuten,

Eilnachrichtenvrenst der Deutschen Reichspost
Nach Terrorangriffen

Der Reichspostminister hat einen Eilnachrichtendicnst ein¬
gerichtet, der der Bevölkerung eines Luftnotgebietes während
der ersten vier Tage nach einem schweren Luft-
a » griff Gelegenheit gibt , ihren Angehörigen auswärts auf
einfache und schnelle Weise ein Lebenszeichen zu übermitteln und
der außerdem von auswärts Eilnachfragen nach der Anschrift
von Angehörigen in den Luftnotgebieten ermöglicht.

Der Präsident der Reichspostdireklion, in deren Bezirk ein
schwerer Luftangriff stattgefunden hat , setzt diesen Eilnachrich-
tendienst sogleich nach Beendigung des Luftangriffs in Gang und
bestimmt die Postämter und Amtsstellen, die zur Annahme von
Eilnachrichtenkarten befugt sind . Dort werden diese
Karten in ausreichender Menge zur kostenlosen Abgabe bereit¬
gehalten . Sie werden auch von Parteidienllstellen an die ohnehin
bei ihnen vorsprechenden Bombengeschädigten abgegeben, an
nicht Bombengeschädigte indessen nur , wenn das Postamt nicht
arbeitsfähig ist.

Ferner werden an den Schaltern der Postämter Eil auf¬
tragskarten, die zur Prüfung einer Postankchrift im Luft-
notgebiet dienen sollen , für diejenigen Orte ausgegeben , die im
Wehrmachtbericht als vom Luftterror betrosfen besonders ge¬
nannt werden, jedoch erst am vierten Tage nach Veröffent¬
lichung des Berichtes . Eilnachrichtenkarten und Eilauftragskarten
sind nach sofortiger Ausfüllung stets am Postschalter (nicht
durch die Briefkästen) einzuliefern . Die Eilaustragskarten wer¬
den nach Prüfung der angegebenen Postanschrift am Bestim¬
mungsort auf schnellstem Wege an den Absender zurückqesandt.
Der Eilnachrichtendienst ist in beiden Richtungen gebühren¬
frei.

Wochendienstplan der Hitler -Jugend:
BT M Gruppe 3-4M : Dienstag 20 Uhr, Basteln im H .-I .-Heim.

Die angesangenen Spielzeuge müssen unaedingt diese Woche fertig-
gestellt und abgel esert werden.

« Dcht-Werk Gr . 3 sOi : Montag 20 Uhr, Nähen (Frauen-
arbeitsschule ) . Die noch fehlenden Spielzeuge müssen unbedingt
abgeliesert werden.

Fähant » 35 401 : Iungzug 1 , Iungschaft 1 und 4, Mittwoch
14 Uhr, Basteln . Jeder liefert seine Spielzeuge ab.

Sette »

* Erweiterung des Einschreibdienstes. Briefe bis 1000 Gramm
von und an Behörden sowie von und an Dienststellen der
NSDAP , können von sofort an eingeschrieben werden. Päkche»
sind weiterhin von der Einschreibung ausgenommen.

» Eierselbstoersorgen. Für die Eierbewirtschaftung im fünfte»
Kriegsjahr ist den Selbstversorgern nur noch die Erzeugung von
einer Henne oder einer Ente freigestellt worden. Für jedes mel¬
iere gehaltene Tier sind 60 Eier im Legejahr abzulrefern . Bel
der Eierabgabe ist der Geflügelhalter berechtigt, die abzu-

, liefernden Eier auch unmittelbar an Nichtselbstversorger und
sonstige Bezugsberechtigte innerhalb des von seinem Wirtschafw-
verband bestimmten Gebietes abzugeben, und zwar an Richt¬
selbstversorger gegen Einbehaltung des vom Ernahrungsamt
ausgestellten Berechtigungsscheins. Als Berechtigungsschein gilt
auch der Bestellschein der Reichseierkarte selbst , wenn er mit dem
Dienststempel der Kartenstelle des Ernäbrungsamts versehen ,st

enthält.
Freuvenstadt . (50 Jahre Obstbauverein .) Der Obst» ,

bauverein Freudenstadt kann in diesen Tagen auf ein bOjähri-
ges V . stehen und zugleich auf schön« Erfolge im Obstbaugebiet
Freudenstadt zurückblicken. Seit dem Jahre 1921 leitet Kreis - ,
sachwckrt für den Obstbau K , Bliklen , der den Ehrenname«
„Apfelkönig" trägt , den Verein.

Sinninge », Kr . Viberach. (Tödlich überfahren .) Aus
unbekannter Ursache scheute beim Kiesführen das Gespann de»
59 Jahre alten Bauern Anton Walker . Dabei kam Walker so
unglücklich zu Fall , daß der beladene Wagen über ihn Hinweg¬
suhr . Im Krankenhaus Jllertissen ist der Verunglückte abend»
seinen schweren inneren Verletzungen erlegen.

Eisenharz, Kr . Wangen . (Von fallender Tanne er¬
schlagen .) Beim Fällen einer Tanne wurde der 17 Jahr»
alte Bauernsohn Hugo Wucher aus Albris vom Wipfel des stür¬
zenden Baumes , der in eine unvermutete Richtung fiel, ge¬
holfen . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Ulm . (Vergehen gegen die Dienstpflichtverord¬
nung .) Die Schwägerin eines Bauern in Donaurieden , die zu
einem anderen Bauern , dessen Frau gestorben war , dienstver¬
pflichtet wurde , kam dieser Verpflichtung nicht nach , weil sie sich
auf dem Hof ihres Schwagers für unersetzlich hielt . Die zu¬
ständigen Stellen kamen aber auf Grund einer genauen Unter¬
suchung der Verhältnisse bei den beiden Bauern zu der Ueber-
zeugung, daß die ausgesprochene Dienstoerpflichtung wohl be¬
gründet war . Das Amtsgericht verurteilte die Angeklagte daher
wegen eines Vergehens gegen die Dienstpflichtverordnung zu
einem Monat Gefängnis.

Herrlingen , Kr . Ulm. (Tödlich verunglückt .) Ein
schwerer Unfall ereignete sich in einem Kalkofen durch Loslöse»

-eines Gewichts an einer mechanischen Vetriebsemrichtung . Der
40 Jahre alte Kalkbrenner Andreas Römer aus Weidach stieg
in den Ösen, um das losgelöste Gewicht wieder anzubringen.
Durch die vorhandenen Gase wurde er ohnmächtig und konnte
nur noch als Leiche oeborgen werden.

« arisruye . (Bon einem Verbrecher erschlagen .)Am Freitag wurde in Karlsruhe im Keller des Hauses Jahn»
stratze 14 die 53 Jahre alte Sekretärin Gertrud K . mit schweren
Schädelverletzungen tot aufgesunden. Sie war mit einem Ham¬mer erschlagen worden . Der Mörder ist flüchtig. Es wird an¬
genommen, daß er den Keller mit Diebstahlsabsichtsn betreten
hatte und dabei von der Ermordeten überrascht worden ist

Heidelberg. (Gefährliches Spiel .) In Rimbach (Oden¬
wald ) fanden zwei junge Menschenleben ein tragisches Ende.Ein 18jähriger machte sich an einer Pistole zu schaffen. Plötzlichlöste sich ein Schutz und tra ein neunjähriges auf einem Tisch

von <7avor« von OcMMerrn -̂ rc^rcrnc?

d? Lriorr L Mrdk . I?

2 . Fortsetzung
Aus jedem Spaziergang um Jena konnte man Bekannte

von Professor Schäfer treffen oder die Familie Schäfer
selbst. Das mußte um jeden Preis vermieden werden.
Malte hatte Erfahrung , welches Ausmaß Gerüchte in einer
so kleinen Stadt annehmen können . Wenn da ein Student
lachend und froh mit einer fremden lungen Dame gesehen
wurde , stand die Verlobung fest . ,Und sofort galt jede orts¬
ansässige Dame , die er „verehrte "

, als betrogen . ,
Vielleicht war Don Juan auch nur eine Schöpfung jener

Macht , die vornehm das Gerücht und vulgär der Klatsch
heißt.

Daß es Klatsch gab , bestand allerdings heute wenig
Gefahr ; denn im verräucherten , altersdunklen Wein¬
stübchen saßen nur Jenenser Handwerker . Sie würden nicht
Träger des Gerüchtes zu Professor Schäfer sein.

Mattes Wesen entspannte sich . Das Gespräch lies um
die Neuigkeiten aus der Heimat.

»
In der Nacht fiel Malte ein : wenn er nun den mehr¬

tägigen Ausflug machte , sah er Dorrit ja eine Ewigkeit nichti
Sollte er einen kühnen Borstoß wagen ? Morgen die

Geschwister nach sich suchen lassen, bei Professor Schäfer
antreten und sagen : „ Ich bitte um die Hand Ihrer Tochter .

"
Malte sprang beinahe aus dem Bett , entzückt von der

Einfachheit und Klarheit dieser Idee.
Dann siel ihm ein : Professor Schäfer war sehr konser¬

vativ . Er svielte am Karfreitag so .sicher den Karfreitags¬
zauber aus dem „Parsifal "

, wie er am Ostertag den Oster¬
spaziergang vorias . Vom Eise befreit — ja , ja . Der alte
Winter in seiner Schwäche — gewiß . Aber was half
das nun?

Malte hatte sich die Liebe leichter gedacht . Oder
heroischer . . .

Als man im Zug saß , atmete Malte auf . Niemand von
seinen Bekannten hatte ihn auf dem Bahnhof zu Beginn
dieses verruchten Aus"stuges mit einer fremden jungen
Dame gesehen , deren Bruder ihr so ähnlich sah , daß man
ihn unmöglich für ihren Mann halten konnte.

Erst als Weimar und damit die Gefahrzone von
Bekannten passiert war , fiel Malte ein : nun hatte er sich ja
wunderschön auf Ulla eingestellt.

Wäre ich doch zu Dornt gelaufen ! Hätte ich doch ver¬
gessen, daß man am Karfreitag nicht Verlobung feiert!

Malte verzog verächtlich den hübschen Mund . Hätte,ätte , wäre , wäre ! — so redet immer der Erfolglose . Also," ut ! Studentenglück ! Studentenwitz!
Jetzt müssen fröhliche Reisetage aufgebaut werden.
Ulla war von der Wartburg bezaubert . Es gab auch

schönste Hotelzimmer . Bei Tisch brannte Ulla daraus , bald
zu den Sehenswürdigkeiten zu kommen . „Erst heilige
Elisabeth , weil sie mir doch etwas ferner liegt , dann Martin
Luther "

, entschied sie.
Malte staunte , was sie alles wußte.
«Luther ist der erste , vollendet deutsche Mensch",

fugte sie.

„Wie ? Und Walter von der Vogelweide ? Und
Wolfram von Eschenbach ?"

„Der eine wat , wie die Hohenstaufen , immer so gernim Süden , und der andere mit seinem Parzival und Mont-
salvat — lag das nicht an der Schelde ? Nein , da wohnte
Elsa von Brabant — also Montsalvat liegt sicher nicht in
Deutschland .

"
„Wenn dir die Wartburg gefällt , so gibt es auch nochdie Koburn "

, erinnerte Malte.
Die Stunden verliefen gut . Ulla war jo interessiert.Sie nahm auch gleich die Koburg aus . Von dort sei dochdie Gattin des Prinzen Gustav Adolf nach Schweden

gekommen . „Nicht wahr , Schweden , das lieben wir doch ?"
Malte wurde es unbehaglich . Die Ueberfahrt nach

Schweden , der kleine Flirt von damals . . . Jetzt sollte er
wohl Wärme für die Erinnerung zeigen?

„Willst du dich bei den Koburgschen Herrschaftenmelden lassen? " fragte er.
Sie kam am Abend auf die Frage zurück. Ob er meine,das ginge zu machen?
Aber natürlich . Malte überlegte rasch : das gäbe viel

Beschäftigung , Bahnfahrt . Wege , die er übernehmen konnte.
Er wurde , wie es seiner Natur entsprach , voll fröhlicher
Bereitschaft . Ja , er vergaß Dorrit ein wenig . Denn magauch Eros dje Welt regieren , die Heimat hat auch ihregroße Regentschaft . Und in dem Heimatgefühl , das die
beiden Jugendfreunde um ihn breiteten , stieg die ganzesorglose Jugend auf.

Sie machten die Fahrt nach der Koburg . Malte hatte
Spaß daran , Ulla alles zu zeigen : die Kirche , die Schloß¬
höfe , den wundervollen Blick ins freie Land.

Dieser weite Blick in Fernen machte Malte freier und
sicherer . Er schrieb eine Ansichtskarte an Dorrit . „Ich bin
mit Landsleuten hier "

, begann sie und endete mit herz¬
lichen Ostergrüßen.

Er war ängstlich bemüht , daß niemand die Anschrift der
Karte sah.

Die Feiertagspost ließ sich Zeit mit dieser Karte.
«-

Die Einladung für Malte , er möge Ostersonntagabend
bei Professor Schäfer im kleinen Kreis zu Abend essen , lag
einsam in Maltes Jenaer Zimmer.

Junge Leute denken stets , daß ihre hochwichtigen
Ansichtskarten mit Extrazügen und Eilboten befördert
werden . Dorrit Schäfer wartete also am Ostersamstag aus»
Maltes Zusage . Dorrit wanderte durch die Stadt . Sie
kaufte Blumen und bunte Eier aus dem Markt . Sie
schleuderte sehr lange durch die Villenwege.

Wieder langen die Amseln , wieder stieg aus dem
Gesträuch der aufreizende Dust frisch umgebrochener Erde.

Aber Malte Arten kam nicht.
Dorrit stand in einer Telephonzelle der Post . „Haben

Sie die Einladung erhalten ?" Das konnte man doch
fragen?

Die alte Exzellenz war am Telephon . „Hier Frau von
Wreechen . Entschuldigen Sie , ich höre schlecht ! Wie ? —
Ich kann nicht verstehen . Wie ? Ich kann niemand an den
Apparat rufen . — Ich bin allein zu Hause . — Wie ? Mein
Mädchen ist leider gerade fort . — Bitte in einer Viertel¬
stunde . — Wie ? — Meine Herren sind alle verreist . . ."

Verreist?
Hätte Malte nicht Gelegenheit finden können , ihr das

mitzuieilen?
Der kleinen Dorrit war Ostern verdorben . Die er¬

regende Frühlingsluft erfüllte sie mit Zorn . Denn der

Wind weht doch die Gestalt , die man liebt , nicht einfach
fort . . . -

Malte befand sich indessen in den österlichen Wäldern
des Marientals . Sie kamen vom Jnselberg , wo sie über¬
nachtet hatten . Sie waren über ein Stücf Rennsteig ge¬
wandert . Eitelfritz Mellin psiis und sang . Alte Volks¬
lieder drängten sich ihm aus . Er redete viel von zu Hause,
auch von Politik . „Jugend will den Mann sehen , der an
sich selbst glaubt und an sein Volk glaubt . Den Mann
haben wir . . .

"
, rief Malte in den grünen Waldqrund

hinein.
Ulla hatte Blumen gefunden . Sie hielt sie wie Kost¬

barkeiten auf der schmalen , flachen Hand . Malte lächelte und
sagte den Namen der Blumen , die über einem goldigen
Astralleib und tiefvioletten Blättern grauen , feinen Pelz
trugen . „Das ist die Pulsatille des Mittelgebirges , sie
kommt nur aui Kalkboden vor .

"
Ulla fand den Namen drollig . Hießen die Tächter des

Landes etwa auch Pulsatille .? Nein , sie hießen ja auch
nicht Veilchen!

Ulla blieb an Maltes Seite . „Wann kommst du
heim ? " fragte ' sie ohne Uebergang.

„Nach dem Doktorexamen , Anfang August wohl .
"

„Warum machst du dir die Mühe mit dem Doktor,Malte ? Dein Vater übergibt dir doch sowieso Gustavsbof.
Nicht einmal dein Bruder Heinrich hat diesen Titel , und
dabei wird er mal der Schloßherr von Arkenhof sein . Du
könntest ja jetzt schon nach Hause . Malte , und auf Gustavs-
Hof anfangen . Das wäre hübsch . Oder willst du dich durch¬
aus als Gutsherr .Herr Doktor ' nennen lassen? Hat denn
das Reiz , wenn man Baron ist ? " '

„Deswegen doch nicht, Ulla ! Ich werde in Gustavsbot
nur einen kleinen Besitz haben . Ich möchte also durch etwas
Neues führend sein unter den Landwirten zu Hause . Viel¬
leicht kommt es dir lächerlich vor : ich studiere Binnen¬
fischzucht . Unsere Hotels brauchen später den Fischbedarf
nicht mehr in Hamburg und Enxhaven zu decken . Wir
werden Teichwirtschaft haben . .

„Woher bringt die Wissenschaft das Süßwasser '? "
„Nun , wo der Herthasee ist , werden sich auch andere

Binnenteiche anlegen lassen . Es ist nur noch niemand ausdie Idee gekommen .
" Und er verbreitete sich über den Plan.

Ulla ließ die Mühle seiner Rede bis zum Leerlauf
mahlen , dann bat sie . ohne aus seine Pläne weiter einzu¬
geben , um eine Zeitung . Ihre Schuhe waren ganz keucht
geworden in dem nassen Waldgrund . Einlagen täten gut.Er konnte ihr helfen . In seiner Brieftasche waren ein
paar unbezahlte Rechnungen.

Ulla setzte sich und enthüllte sorglos die schmalen Füßemit dein hohen Spann , der schlanken Fessel . „Du willstmir deinen Leichtsinn zu Füßen legen ?"
„Nein — wahrhaftig nicht !" beteuerte Malte.
Die braunen Halbschuhe saßen wieder . Zwischen den

Fichten schimmerte letzt eine Schenke.
Das rauchige Nebenzimmer war leer . In der Wirts¬

stube spielten ein paar Holzfäller — derbe , verwegene Ge¬
stalten — Karten . Natürlich mußte Eitelfritz als leidenschaft¬
licher Kartenspieler ihnen zuschauen . Malte war außer sich.
Nun blieb er also wieder allein mit Ulla . Ungeduld ergriff
ihn . eine Wallung von Zorn , von Verdruß.

„Karo -Bube . schrie es hinter der offenen Tür.
Eine Faust schlug hart aus den Tisch . Lachen dröhnte.

Dann klang .eine rauhe Stimme : „Herz -Dame . . .
"

(Fortsetzung folgt)
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tzendes Mädchen in dey Leib. Als das Kind vom Tische fiel,rächte sich der junge Mann in seiner Verzweiflung einen Schutztn den Hals bei , der seinen sofortigen Tod herbeiführte . Da«

ichwerverletzte Mädchen ist im Krankenhaus gestorben.Triberg. (Vom Zug überfahren und getötet)Der Vabnarbeiter Georg Moser aus Eutach benutzte um nachTriberg zu gelangen , den Weg über den Bahnkörper . ZwischenGremmelsbach und Triberg überschritt Moser den Bahnkörperund übersah dabei einen aus der Gegenrichtung kommenden Zug.Der Mann wurde uon der Lokomotive ersaht und schwer ver¬
letzt, datz der Tod alsbald eintrat.

-»eroeurerg. (Zwei Frauen tot aufgefunden .) In
einem Heizraum des sogenannten Römerbadcs im Schloßgartenwurden die Leichen zweier unbekannter Frauen gefunden. Man
nimmt an , datz es sich um Mutter und Tochter handelt . Die eine
Frau dürste 65 bis 70 Jahre alt gewesen sein , die andere etwa
45 bis 50 Jahre . Die Nachforschungen nach der Herkunft der
beiden Toten wurden von der Kriminalpolizei ausgenymme».
Nach den Vorgefundenen Umständen zu urteilen, wird mit einem
Verbrechen nickt gerechnet.

Ulmer erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann Johann Münz, Kommandeur eines Pionierbatail¬lons . Er wurde 1910 als Sohn eines Stellwerkmeisters in ll I m
geboren, hat im Kampfraum von Saporoshje aus eigenem Ent¬
schluß einen feindlichen Einbruch auf einer beherrschenden Höhe
durch Gegenangriff beseitigt. Als die Sowjets mit großer Ueber-
Biacht die Höhe von neuem nahmen, warf Hauptmann Münz sieab als im Gegenstoß zurück.

^ Amtsunterschlagung
SM -rrt. Die 23 Jahre alte Eleonore P . aus Wien war alsMlsch ",ssE? ushelfeirn bei der Reichsbahn in Stuttgart fe-schafngt . Eines Tages wurde ihr eine Handtasche übergeben,b,e eine Frau beim Aussteigen aus ihrem Zug hatte liegen

Allen . sie der Vorschrift gemäß auf dem Fundbüro desStuttgarter Hauptbahnhofs abzuliefern , behielt sie die Tascheslir sich und entnahm ihr sechs Kleiderkarten , um sie für eigeneZwecke zu verwenden . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte dieAngeklagte, die kurz zuvor wegen Diebstahls
'
an einer Kolleainbestraft worden war . wegen Amtsunterschlaqunq zu sechs Mo¬naten Gefängnis .

' » " > ^
Schiebungen mit TalgStuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 51Jahre alten Eugen Ruf aus Schur. Gmünd wegen forqesetztenKriegswirtschaftsverbrechens und Unterschlagung zu zwei

'
JahrenZuchthaus. Ruf war von der Aettschmelze Winnenden beauf¬tragt, bei den Metzgern das bei den Schlachtungen anfallendeRierenfett ernzusammeln und an die Fettschm

'
elze zu über¬lenden. An Anfang 1942 bis Juni dieses Jahres setzte er in diebem Metzger und Wirt Josef Häqele in Hussenhofen , KreisSchw . Gmund von ihm ausgestellten AblieferungsbescheinigungenIpe Woche einige Pfund mehr Talg ein als dieser tatsächlich.oblieferte. In der gleichen Weise verfuhr er gegenüber demMetzgermeister Johann Georg D . in Schw . Gmünd.
'

Als Entgeltdafür ließ er sich von den beiden fortlaufend Fleisch oder Fleisch-warcn ohne Vezugsberechtigung geben . Außerdem unterschlugRuf auf dem Schlachthof in Schw . Gmünd in der Zeit von«veieinhalb Jahren größere Mengen Talg, die er hernach in
seinem Wirtschaftsbetrieb verwendete. Hägele erhielt vom Son-bergericht ein Jahr sechs Monate Gefängnis und der An¬
geklagte D ., seinem geringeren Verschulden entsprechend , sechsMonate Gefängnis.

Kurpfuscher vor dem Richter
Stuttgart . Der 56 Jahre alte Karl S . aus Mainhardt, KreisCchwäb . Hall, der wegen Betrugs und unbefugter Ausübungdes Heilpraktikerberuses schon zweimal vorbestraft ist, hatte sichnun unter den Voraussetzungen des Rückfalls vor der Straf¬kammer Stuttgart zu verantworten . Der Angeklagte hat nichtsRechtes gelernt , ein unstetes Wanderleben geführt

'
und bald alsSchreibgehilfe, bald als Kunstmaler oder sich als nur unter¬geordneter Handlanger seinen Unterhalt zu gewinnen versucht.Rach seinen Versicherungen besitzt er einen „unbezwingbarenHang für alles Wissenschaftliche "

, woraus er seine Berufungableitet. der leidenden Menschheit kraft seiner angeblich in ihmwohnenden Heilkräfte zur Gesundung zu verh sen . GleichzeitigHilft er auch sich selbst, indem er für seine Mae . , risierungen unddie von ihm verabreichten Blut- und Nervenm . eel ungebührlichhohe Beträge einkasjierte. Dabei zählte auch er , wie alle Ver¬treter mystischer Heilverfahren , begeisterte Anhänger unter kei¬nen Patienten. Die Mehrzahl freilich fühlt sich durch ihn nichtkuriert , sondern unverschämt betrogen . So auch eine Reihe vonZeugen, die sich in Waiblingen , dein letzten W -nort des An-geklagten, seiner Behandlung anvertrauten. D . : Strafkammerverurteilte den Angeklagten auf Grund der ergehenden Be¬weisaufnahme zu insgesamt einem Jahr zwei Montrten Ge¬fängnis.
Zuchthaus für einen Schwarzschkächter

Stuttgart . Der 49 Jahre alte Metzgermeister und Gastwirt zur
„Krone" Albert Stolt aus Bernharden , Kr. Erringen , schlachtetein der Zeit von Kriegsoeginn bis Mai d . I . 21 Stück Viehnnke 12 e-chweine schwarz und belieserre mit einem Teil des
Fleisches meyrere Stuttgarter Gastwirte , meist ohne Entgegen¬nahme von Fleischinarken und Bezugscheinen . Den Rest gab erin seiner Gastwirtschaft und in seinem Metzgerladen an Gästeund Kunden ab oder ließ ihn durch seine Tochter Pautine aü-
geben . Dadurch wurden insgesamt über 60 Zentner Fleisch der
öffentlichen Bewirtschaftung entzogen. Seine Tochter Emma halfihm bei der Ausführung der Scywarzschlachtungen durch ver¬
schiedene Handreichungen.

Das Sondergericht Stutgart verurteilte Stoll wegen Kriegs¬
wirtschaftsoerbrechens und Steuerhinterziehung zu drei JahrenZuchthaus und 500 RM . Geldstrafe ; wegen Beihilfe hierzu er¬hielten seine Tochter Emma zwei Monate Gefängnis , ein Land¬wirt in Bernhausen , der dem Angeklagten Stoll einige Stück
Vieh zum Zweck der Schwarzschlachtung verkauft hatte, sechsWoche» und 40 RM . Geldstrafe und die Tochter Paultne, dieseangcrdem noch wegen Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchs¬regelung , vier Monate Gefängnis , _

Der Sport vom Sonntag
Stuttgart in Straßvurg nicht zu schlage»

Das wichtigste Ereignis für den württembergifchen Sport be¬
deutete der Doppel - Städte kampf zwischen Straß¬
burg und Stuttgart im Fußball und Handball . Beidemale
gab es klare Erfolg « für die Stuttgarter Vertretung; die
Handballer siegten mit 12 :4 (5 :3) und im Fußball ge¬wann Stuttgart mit 4 :1 ( 1 :1) Während man im Handball von
vornherein einen Erfolg der württembergifchen Spieler erwar¬tet hatte bedeutet der Sieg im Fußball eine Ileberraschung. Im
Handball hielt Straßburg während der ersten Halbzeit gutstand, mußte dann aber das Kommando an die Stuttgarter ab¬
geben, die in Schüller ihren wurfkräftgste» Spieler hatten und
auch in der Abwehr ihren Gegner übertrafen . Aehnlich verlief
auch die Kraftprobe im Fußball , wo Straßbura vor der Pausenahezu gleichwertig war nach Seitenwechsel fedoch das Temponicht mehr mithalten konnte . Nach einer Viertelstunde kam Straß-

zum ^uyrungsirei-ser, Masche noch »order Pause ausglich. Nachher heherrschten die Stuttgarter dasFeld und Frey , der effektvollste Anqrifssspieler , war dreimalfür Stuttgart erfolgreich. - '
In der Fußballmeisterschaft des Gaues gab esnur zwei Spiele . Der SV .Göppingen konnte die Gele-wi»-hert mcht ausnützen, sich vor den spielfreien Stuttg , KickersMeder an die Tabellenspitze zu setzen . Er erzielte geaen VfR.A a I e n , der wieder eine hervorragende Abwehrleistung bot.nur ein torloses Unentschieden . Das Treffen zwischen SV.

FeuerHach und Stuttgart - Sportfreude brachte desL ?"erbachern mit 6 :3 (4 : 1 ) einen unerwartet glatten Sieg.Obwohl d,e Sportfreunde Leo und Kurt Kronenbi '
tter zur Ver-fügung hatten erreichten sie bei weitem nicht die Leistung de-Vorsonntags . Feuerbach hingegen fand sich prächtia zusammenund ubertraf den Gegner auch in der Schußkraft.In einem Hockey Freundschaftsspiel wurde die — allerdings

Aahgeschwachte — Mannschaft von Reichsbahn Stuttgart durchVfR . Hellbraun mit 2 :5 geschlagen.WürttembergsHitler - Jungen trugen in Schwe » .« in gen einen Eebietsvergleichskamvf in der Schwerathletikgegen Schwaben aus. Sie siegten im Ringen mii 8 :2 Punk¬ten und waren auch im Gewichtheben mit 110» : 1042»Kilo erfolgreich.
Für den Weihnachtstisch.

Einfaches Kleingebäck : 25 g Margarine. 75 g Zucker , 1 Va¬
nillezucker oder 1/2 Rumaroma , oder 3 Tropfen Bittermandelöl
oder — wenn alles nicht vorhanden — eine Messerspitze Zimt,250 g Mehl , 2 gestrichene Teelöffel Backpulver oder eine Messer¬
spitze Natron, 5 Eßlöffel Milch. — Rührteig , Mehlrest verkneten,mit Milch bestreichen , mit Zucker bestreuen.

,taetoffeih3r ->chea : 300 g Mehl , 1 Backpulver, 75 g Zucker,3 Tropfen Bittermandelöl , (kann auch wegbleiben ) , 1 Eiweiß,
1 Eßlöffel Wasser, 50 g Margarine , 250 g gekochte , geriebene
Kartoffeln. — Hörnchen aus Quadraten formen mit Marmelade
füllen.

Rogg nmehlplStztzen : 250 g Roggenmehl, 60 g Fett, 75 g Mehl,
75 g Zucker .

° 4 Teelöffel Hirschhornsalz, 2 Eier, etwas Wasser. —
Rührteig , Plätzchen ausstechen , gute Hitze.

Hesestrudel mit Mirztoangeschnack . 500 g Mehl , 50 g Mar¬
garine, 1 Ei , 1/4 Liter Milch, 30 g Hefe , 75 g Zucker , eine Prise
Salz.

Marzlpanmasse : 300 g gekochte geriebene Kartoffeln, 300 gZucker , etwa 8 Tropfen Bittermandelöl (notwendig !) — Hefeteig
aufgehen lassen, dann ausrollen , Platte mit Marzipanfüllung be¬
streichen, zusammenrollen, auf Blech im Ofen backen , zuletzt mit
Puderzucker bestreuen oder Zuckerguß bestreichen.

Marzipan : Kartoffeln und Zucker auf dem Feuer rühren , bis
die Masse dickflüssig ist, dann kalt werden lassen und Bitterman¬
delöl zugeben.

G eftorben
PftlkäMafenweiler : Hermann Müller , 36 I . ; Freudem¬

stadt: Josef Ehinger , 36 I . E b h a u s e n : Karl Bubser, 21 3 . ;
Holzbronn: Hans Bukowski ; Emmingen: Wilhelm
Betsch , 30 I . ; Monakam: Katharina Bäuerle Wwe ., geb.
Holzäpfel. 72 I.

D« »»rMortlvch ISr de» gesamien Inhalt : Dieter Lank ln Altrnstelg. Verirrte»
Ludwig Laut . Druck u- Verla - : Duchdruckeert Laad , Altcnstrlg. 3 . Zt. PrrlsllgeL

Amtliche Bekmatmachaug
Kreis Calw

klsvellllllkl voll AllwSkteril für dm gehadeurn Dienst ill der
rügemeloeu und inaeren Bttwilluiig uad in der Gemeinde

Verwaltung
Für die Laufbahn des oben bezeichnet«» Dienstes werden am

1. April 1944 Z 'vilanwärter eingestellt . Dir Bewerber, die nicht älter
als 18 Jahre sein sollen , werden unmittelbar nach der Schulrat-
lassung . also vor Ableistung des A beitsdienstes und des Wehrdienstes
ang nommen. Sie müssen den erfolgreichen Besuch

a) von sechs Klassen einer Obeischule ob r
t>) der Mtt . lstase einer höheren Handelsschule oder
0) von vier Klaffen ein» Ausbauschule oder
ä) einer Mittelschule

Nachweisen könn n.
Die Gesuche um Zulassung find bis zum 1. Januar 1S44 bei

mir oder bei dem Fachvürgermeister. bei dem der Bewerber in di«
Lehre treten w ll, eiazureichen.

Nähere Ausknnft erteilt außer mir auch dleBrrufsberalungsstellr
bet dem Arbeitsamt Nigold.

Lal w . den 10. Dezember 1943 . Der Landroi,
> tte«steiG

Za dem am Mittwoch , de« 15 . Drz . M3h 'ecsta tchidmdm

Vieh - und
Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundhekspolizeilichm B -stimmungen sind
«inzuhalten.

Marktbeginn 9 Uhr . Der Bürgermeister.
Am Mittwoch , den15. Dezember1843 , m uags 12 Uyr

findet im Gasthaus zum „ Goldenen Sternen " in Alteosteig
im Anschluß an den Biehmarkt eine

Bauernversammlung
statt. Es sprechen KreisbauernführerKalmbach, Direktor
Dr. Schober vom MUchhofPforzheim und Kreispropaganda-
iciter Pg. Entenmann.

Alle Bauern und Landwirte , die Landfrauen und die
bäuerliche Jugend, sowie alle übrigen Volksgenossen sind hiezu
herzlich eingeladen.

Kreisbauernschaft Calw
Der Kreisbaaeraführer gez. Kalmbach.

LlWlWMi»
(für Landwtrtichufi ) etnge-
troffen , Flaschen hiezu mit-
brtt en.

Chr. Burghard jr.
Verloren

von Egenhauser Straße in
Altenstetq bis Zementbrücke

eine g 'üne Lodenjoppe
Abzugeden „«gen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Fremdenblöcke
für Gaststätte«
sind zu haben in der

BllMavdlrmgLM. MevMg
Alteosteig

Eirm 14 Monate altes

Ernstell

verkauft
G . Geiger, Ziegelhütte.

Gut rhaltenen

Kinderwagen
(Korbwagen bevorzugt) , » z«
Kaufe « gesucht . Eot . gegen
Tausch.

AM Ireamanv, Uedrrderg
Tel son 288

Verna « -

immer ein benutz ! ,
rolcti, sr dsi vokütrsrHssiSkicler

Sstrrücler Lsrnsrcl /t .-O.

Otto

rF 5 k»ök 5äb1
gsbrsuctisnnickt nus vsrdfsucdsr ». östol-

osn ctlsrsn
Kat suck bei ösnuhung «tse

XHbM
XürporpNegsmItt»!.

K» biourbolt , ^ksrkstott unel
ksti-isb - überall ist Lolmiole»

«Isr kiinks, rsisssporsn-
0« bisissr bsi jscisr grobsn
psiriigungrorbsit, ov <m beim
Läubsrn von Köcksn unct
srsppsn vor iäolr, Ltvin ULW.

Ml . MW
oder zum Au z ehen
zu lausen srsM.

Vngobole an die -Geschäftsst.

Wtegenpferd
oder

Kinder- Dreirad
zu lausen gesucht.

Zu erfragen in der 'Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Ettwannswetter-Grotzmllai », 13 Oez. 1943
G oß - s Herzeleid brachte uns nach Gottes un°
eiso,schlichem Ratschluß die unfaßbare Nackrtwt,
daß m - in tinttgstgkltebler , uno - rgetzl'cher Gatte,der treusorgende Btter s,tnes Kindes, ur>ser gul-r Sohn,

Schwiegersohn, Bruder, Schwager , Onkel und N . ffe
Erich Meffle

G fr . in einer.Aufkl.-A'tt ., im Alt-r von 28 Jahren kurz vor
seinem Urlaub am 20 . 10 sein Leben für seineliebe Heimat
gab . sLs war uns nicht vergönnt den Lebensweg gemev s >m
we -terzuwandern. Me'n gwz-s Glück ruht t» fremder Erde
uad wer ihn kannte, weiß , was ich Valoren Hobe. .

In Lesern Leid : Die Gattin Kä he M-sfte mit K nd Erika,
die Eitern Karl Messt« mit Frau , der Bruder Erwin, z . 3t.
im Osten , di« Schwtegerelt rn Adam Kern und Frau mit
Kindern. Der Traueroottesdienkt fand in G' ohrLll >s statt.

Todes -Knzetge. Garrwerler , dm II Dez . 1943.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebeMutter, Großnutt . r und Schwiegermutter, Schwester und

Schwägerin
Christine Schnierle

geb. Kern
im Alter von 64 Jahren heute früh 4 30 Uhr unerwartet von
uns «vtrtffm wurde.

In tiefer Trauer:
Die Kinder : Rosa Schnierle
Marie Eicheler, geb . Schnierle mit Gatte z . Zt . im Felde
Frieda Seid. geb . Schnierle mit Gatte z . Zt . im Felde

und Enkelkinder.
Beerdigung Dienstag 13 Uhr.

I ököiemsmiiHAM--

ŝ isss - vZÜ rum i' sst sis reisen -
muh clie ösrscsttigung neckaweissn;
srscst lügt sis bei clsr ?olirer,
clsh ihre ksiss wichtig sei.
Oie l,isss spricht : Wsrum clsnn lugen?
Isi s clsnn so scliön in vollen 2ügsn?
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